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ÎÏÏitteilungen bes X>cutf<^fd>£oel3crlf<^cn ©prad)t>eretna

ERai 1947 3.3agrgang fit. 5

31.pagtgang bec „Hîitteilungen"

USecid^ ûèec öas ÎJmtnsjafjt i?4d
an die jjafjceäöetfammlung öom £?. JHärj r?47 in Ölten*)

Um mie üblid) mit bem bïtitglieberbeftanb 311 beginnen: Die lentes
3agr ausgefprocgene Hoffnung; bag mir uns rafd) bem erften Eaufenb
nägern, ift leiöer nid)t in (Erfüllung gegangen; im ©egenteil: mit gaben

mit 835 begonnen un6 mit 805 abgefcgloffen, müffen alfo einen entfcgie»

benen Bücfgang nergeidjnen. Die ^roeigiaereine Bern unb 9üricf) fonn-
ten igren Ubgang burd) 3umad)s rtneber ausgleidjen; bei ben Dielen im
ianbe gerftreuten ERitgliebern mar bas nid)t moglid). ©in Bücftritt
mürbe gerabe bamit begrünbet, bag an jenem ©rte fein 9rx>eigi>ereiri be=

ftege, in bem man ©efinnungsgenoffen fänbe. ©o ftegen ben 92 Ollis»

tritten nur 62 (Eintritte gegenüber, ©emig mad)t fid) barin aud) bie gerr»
fcgenbe Neuerung geltenb; befonbers bei ben Bentnem. 3n ber im Hx>=

uember burcggefügrten Urabftimmung über bie Ergebung bes pagres»
beitrages auf 7 $ranfen gaben gmar nur 9 Ulitglieber erflärt, fie müg=
ten im $all ber Olnnagme austreten; offenbar gaben bann aber bod)

igrer megr biefe Folgerung gegogen. fRancgmal ift ja eine Oltimclbimg
aud) nur bie fDtrftmg eines ©trogfeuers nad) einem gelungenen Dor=

tragsabenb ober nad) bem Empfang eines fDerbefcgreibens. Don ben

Derftorbenen ermägnen mir fjerrn Dr. Bubolf Boppli, ber als ©efretär
bes Öerbanbes ©cgroeiger Uteiggermeifter in feinem Greife in unferm

*) getüxgt
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Mitteilungen des Veutschschtveizerischen Sprachvereins

Mai 1947 Z. Jahrgang Nr. 5

ZI.Jahrgang der „Mitteilungen"

Bericht über öas Veremsjahr 4^46
an Sie Jahresversammlung vom e). März 1?47 in Slten^)

Am wie üblich mit dem Mitgliederbestand zu beginnen: Oie letztes

Jahr ausgesprochene Hoffnung, daß wir uns rasch dem ersten Tausend

nähern, ist leider nicht in Erfüllung gegangen/ im Gegenteil: wir haben

mit 8Z5 begonnen und mit 805 abgeschlossen, müssen also einen entschie--

denen Rückgang verzeichnen. Oie Zweigvereine Bern und Zürich konn-

ten ihren Abgang durch Zuwachs wieder ausgleichen? bei den vielen im
Tande zerstreuten Mitgliedern war das nicht möglich. Ein Rücktritt
wurde gerade damit begründet, daß an jenem Orte kein Zweigverein be-

stehe, in dem man Gesinnungsgenossen fände. So stehen den 92 Aus-
tritten nur 62 Eintritts gegenüber. Gewiß macht sich darin auch die Herr-
schende Teuerung geltend, besonders bei den Rentnern, In der im No-
vember durchgeführten Urabstimmung über die Erhöhung des Jahres-
beitrages aus 7 Kranken haben zwar nur 9 Mitglieder erklärt, sie müß-
ten im Fall der Annahme austreten/ offenbar haben dann aber doch

ihrer mehr diese Folgerung gezogen. Manchmal ist ja eine Anmeldung
auch nur die Virkung eines Strohfeuers nach einem gelungenen vor-
tragsabend oder nach dem Empfang eines kverbeschreibens. Bon den

Verstorbenen erwähnen wir Herrn Or. Rudolf Böppli, der als Sekretär
des Verbandes Schweizer Metzgermeister in seinem Kreise in unserm

ch gekürzt
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©inné gemirft un6 es u. a. 6azu gebracht, 6aß manche „Boucherie

un6 Charcuterie" im £an6e ijerum [id) mie6er in Eins „Sttetjgerei un6

tüurfterei" nermanbelt hat. ©Ein Beifpiel ?eigt, n>iE man aud) auf

fd>einbar fernabtiegenöem Poften fur unfEtB ©ad)E arbeiten fann. Cin

treues altes Ütitglie6 mar £)err üred) in Bern; 6er feit 1Ç11 in unferm

üerzeichnis ftanö un6 lange 3eit 6em ^meignerein Bern 6ie Bedjnung

führte. Cinen freunölidjeren Stntaß, eines Ütitgtie6s öanfbar zu ge=

6enfen, bet uns 6er ©ag, an 6em unfer langjähriges eifriges öorftan6s=

mitglieö iSerr Hermann Bleuler; Sorreftor in 6er Bud)6ruderei Boll®

mann in 3ürid), 6ie fünfzigjährige 3ugel)örigfeit zu feiner $irma feiern

formte, mo er immer in unferm ©inne gemirft hat.

ünfere Haupttätigfeit lag natürlich mie6er im ,,©prad)fpiegel". Cr

brachte, auf mehrere £)efte oerteilt, mertoolle größere Arbeiten unferer

}*ttttglicôer, 6er Herren Profefforen Üterian=©enaft, Debrunner un6

©ettti. <Be ift freilich ein Had)teil; 6aß fold>e Stuffäize zetriffen merôen

müffen un6 feinen einheitlichen ©efamtein6rucf hlntertaffen formen;

aber 6ie gute Überlieferung unferer frühern „Bunöfchau" 6urften mir

6od) nicht ganz aufgeben. Der 6ort regelmäßige Bunbblicf „zur läge 6er

6eutfd)en ©pradje im Onlan6 unö im Slustanô foil nachgeholt meröen;

fobalö fid) 6ie DerpältnifTe 6iefer Übergangszeit nod) etmas beffer über®

blicfen taffen. Die ermähnten 6rei Hauptarbeiten 6es 3ahrgangs be=

fd>äftigten fid) mit 6er Bidjtigfeit un6 6er ©cf)önheit im ©ebraud) 6er

©d)riftfprad)e un6 6er ülunöart un6 fpiegelten alfo glüeflid) unfere

Stufgabe mi6er. On fleinerm rrtaßftabe taten 6as einige fürzere Bei®

träge un6 öann namentlich 6er Brieffaften; 6er befonöers son 6en

©djriftfeüern fleißig benutzt mur6e. ©s han6elt [ich 6a mandjmal um

Dinge; 6ie an6ern lefern unmutig norfornmen mögen. Stilen fann es

natürlich aud) 6er „©pradjfpiegel" nicht .recht machen. Die einen lefer

fd)äi3en gera6e 6ie größern Strbeiten, non öenen ein an6erer gefdjrieben

hat; 6ie lefe „man" nid)t; er fange immer hinten an zu lefen. über menn

unfer Blatt fd)ließlid) nur jeöem etmas bringt, erfüllt es eine Stuf gäbe,

un6 es roirö uns aud) immer mie6er nerfidjert, man lefe es gern. ©prad)=

politifd) bebeutfam mar 6er aus 6em „Berner ©d)itlblatt abgebruefte

Stuffai? non Dr. IPyß über 6ie „Sprachen in 6er Buriöesfta6t", ins®

befon6ere über 6ie §or6erung ftaatticher ûnterftûÇung 6er franzöfifdjen

Priuatfchule. Heu eingeführt haben mir 6ie Stufgaben „zur ©djätfung
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Sinne gewirkt und es u.a. dazu gebracht, daß manche „Boucherie

und Charcuterie" im Cande herum sich wieder in eine „Metzgerei und

Wursterei" verwandelt hat. Sein Beispiel zeigt, wie man auch auf

scheinbar fernabliegendem Posten für unsere Sache arbeiten kann. Cin

treues altes Mitglied war Herr Urech in Bern, der seit 1Y11 in unserm

Verzeichnis stand und lange Zeit dem Zweigverein Bern die Rechnung

führte. Einen freundlicheren Anlaß, eines Mitglieds dankbar zu ge-

denken, bot uns der Tag, an dem unser langjähriges eifriges Vorstands-

Mitglied Herr Hermann Bleuler, Korrektor in der Buchdruckerei Boll-

mann in Zürich, die fünfzigjährige Zugehörigkeit zu seiner Firma feiern

konnte, wo er immer in unserm Sinne gewirkt hat.

Unsere Haupttätigkeit lag natürlich wieder im „Sprachspiegel". Cr

brachte, auf mehrere Hefte verteilt, wertvolle größere Arbeiten unserer

Mitglieder, der Herren Professoren Merian-Genast, Oebrunner und

Oettli. Es ist freilich ein Nachteil, daß solche Aufsätze zerrissen werden

müssen und keinen einheitlichen Gesamteindruck hinterlassen können)

aber die gute Überlieferung unserer frühern „Rundschau" dursten wir

doch nicht ganz aufgeben. Oer dort regelmäßige Rundblick „zur Cage der

deutschen Sprache im Inland und im Ausland soll nachgeholt werden,

sobald sich die verhältnisie dieser Übergangszeit noch etwas bester über-

blicken lasten. Oie erwähnten drei Hauptarbeiten des Jahrgangs be-

schäftigten sich mit der Richtigkeit und der Schönheit im Gebrauch der

Schriftsprache und der Mundart und spiegelten also glücklich unsere

Aufgabe wider. In kleinerm Maßstabe taten das einige kürzere Bei-

träge und dann namentlich der Briefkasten, der besonders von den

Schriftsetzern fleißig benutzt wurde. Gs handelt sich da manchmal um

Oinge, die andern Cesern unwichtig vorkommen mögen. Allen kann es

natürlich auch der „Sprachspiegel" nicht recht machen. Oie einen Ceser

schätzen gerade die größern Arbeiten, von denen ein anderer geschrieben

hat, die lese „man" nicht) er fange immer hinten an zu lesen. Aber wenn

unser Blatt schließlich nur jedem etwas bringt, erfüllt es eine Aufgabe,

und es wird uns auch immer wieder versichert, man lese es gern. Sprach-

politisch bedeutsam war der aus dem „Berner Schulblatt abgedruckte

Aufsatz von Or. Wtzß über die „Sprachen in der Bundesstadt", ins-

besondere über die Forderung staatlicher Unterstützung der französischen

Privatschule. Neu eingeführt haben wir die Aufgaben „zur Schärfung

66



ôes ©prachgefül)ls"; 6ie ©eilnehmergahl tjat gmar abgenommen/ »iel=

lexd)t abet' nid)t ôte 3al)l 6er lefer, ôte es ôen beliebten „anöern" über=

liegen/ mitzuarbeiten.
On perfbnlid)em Brtefmechfel fugten mit Orrtümer gu befämpfen,

ôte in ôer fpreffe aufgetaucht maren. 60 hatte einmal ôer „Hebelfpalter"
(25.4. 46) in feinem Brieffaften ôte EDorter „Bahnfteig", „Sagrfarte"
u. a. mit ôem Hationalfogialismus in Derbinôung gebracht unô ôte

^reisöireftion III/ ôte fie »crmcnöet hatte, ôer „Olnpaffung" besichtigt.
rOettn man auch an ôen Brieffaften eines iDihblattes nicht ôen ETlag=

ftab ftrenger ©ad)lid)feit anlegen öarf, foüte er ôoch aud) feine Orr=

tümer »erbreiten, ôte ôer liefer nicht felber als fold)e erfennen îann, unô

niemanô in ein falfd>es £id)t ftellen. Das haben mir ôem Brieffaften^
onfel ôeutlid) gefagt, finö aber ôaneben ôem foftlichen iDitjblatt ôànî=

bar für ôte nicht feltenen ©teilen, ôte mir ihm „gut «Erheiterung" unferer
£efer entnehmen ôurften; fie betrafen ja immer ôte ©pradje, unô gmat
in unferm ©inne. Om „©Itener ©agblatt" (12. 9- 46) hatte ein tnfen=
ôer mteôer einmal behauptet, £)od)ôeutfch fei für uns eine Sremöfprache;

mir haben ihn in einem freunôltdjen Briefe eines Beffern gu belehren

geflieht; ôte ©djriftleitung erflärte fid) gur Aufnahme einer «Entgegnung

bereit. itte ted)nifche ETtonatsfchrift lieg ihre Oluffätje mehrmals »on

uns ôurchfehen, ebenfo ein «Sefdjäft für «Schönheitsmittel feine Eüerbe=

angetgen. )Ttand)tnal tonnten mir aud) ôurd) ôen ©elefonôraht 2Ius=

fünft geben, fo fragte ôer Öerfaffer eines erôfunôltd>en EDerfes, tote er

es halten folle mit ôem füesfall italienifcher (Ortsnamen ufm. «Enôltd)

hielt ôer «Dbmann auch roieöer Dortrdge über „©d)rtftfprad)e unö

iïlunôart ' unô über ,,3eitungsöeutfd)" im pürdSet Derein für Beöefunft
unô »or ôen Buchôrucfern unô ©d)riftfet$ern in Bafel, Brugg unô $la=
roil, ©elegentlid) mirö auch unfer „ETlerfblatt über ôte ©tragennamen"
»erlangt, ilnfete Büd)eret muröe nicht ftarf benuigt. fOir fragen uns, ob

mir fie nicht ôurd) ôte Verausgabe eines neuen, »ermehrten Dergeid)=

niffes fruchtbarer geftalten feilten.
511s ^leinigfeit fei noch ermahnt, ôag mir »om „uropa=Derlag"

erfud)t murôen, für eine groge auslanbifdje Bücherei, ôte in einer 2lb=

teilung „Die ©d)t»eig im Buch" Rettungen unö 3eitfd)riften unferes
£anöes geigen molle, unfere Bunôfchaul)efte 1940—44 etngufenôen.

Serner bat uns „The Library of Congress" in füafhington um unent=

67

des Sprachgefühls") die Eeilnehmerzahl hat zwar abgenommen, viel-

leicht aber nicht die Zahl der Äser, die es den beliebten „andern" über-

ließen, mitzuarbeiten.

In persönlichem Briefwechsel suchten wir Irrtümer zu bekämpfen,
die in der Presse aufgetaucht waren. So hatte einmal der „Nebelspalter"
(25. 4. 46) in seinem Briefkasten die Wörter „Bahnsteig", „Fahrkarte"
u. a. mit dem Nationalsozialismus in Verbindung gebracht und die

Kreisdirektion III, die sie verwendet hatte, der „Anpassung" bezichtigt.
Menn man auch an den Briefkasten eines Witzblattes nicht den Maß-
stab strenger Sachlichkeit anlegen darf, sollte er doch auch keine Irr-
tümer verbreiten, die der Äser nicht selber als solche erkennen kann, und

niemand in ein falsches Ächt stellen. Oas haben wir dem Briefkasten-
onkel deutlich gesagt, sind aber daneben dem köstlichen Witzblatt dank-

bar für die nicht seltenen Stellen, die wir ihm „zur Erheiterung" unserer

Äser entnehmen dursten) sie betrasen sa immer die Sprache, und zwar
in unserm Sinne. Im „Oltener Eagblatt" (12. 9- 46) hatte ein Einsen-
der wieder einmal behauptet, Hochdeutsch sei für uns eine Fremdsprache)

wir haben ihn in einem freundlichen Briefe eines Bessern zu belehren

gesucht) die Schristleitung erklärte sich zur Aufnahme einer Entgegnung
bereit. Eine technische Monatsschrift ließ ihre Aufsätze mehrmals von

uns durchsehen, ebenso ein Geschäft für Schönheitsmittel seine Werbe-

anzeigen. Manchmal konnten wir auch durch den Eelefondraht Aus-
kunst geben) so fragte der Verfasser eines erdkundlichen Werkes, wie er

es halten solle mit dem Wesfall italienischer Ortsnamen usw. Endlich

hielt der Obmann auch wieder vorträge über „Schriftsprache und

Mundart" und über „Zeitungsdeutsch" im Zürcher Verein für Redekunst

und vor den Buchdruckern und Schriftsetzern in Basel, Brugg und Fla-
roil. Gelegentlich wird auch unser „Merkblatt über die Straßennamen"
verlangt. Ansere Bücherei wurde nicht stark benutzt. Wir fragen uns, ob

wir sie nicht durch die Herausgabe eines neuen, vermehrten verzeich-
nisses fruchtbarer gestalten sollten.

Als Kleinigkeit sei noch erwähnt, daß wir vom „Europa-Verlag"
ersucht wurden, für eine große ausländische Bücherei, die in einer Ab-
teilung „Oie Schweiz im Buch" Zeitungen und Zeitschriften unseres
Ändes zeigen wolle, unsere Rundschauheste 1940—44 einzusenden.

Ferner bat uns „Alle llibrarv ok Longr^s" in Washington um unent-
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geltlicge 3ufenbung bes „©prad)fpiegels". Htan tjatte alfo auf ber ftaat=

tid>en Songregbücgerei in H)afhingten »on uns gehört, un6 mir haben

menigftens bie Genugtuung/ bag mir bort an „f)öd)fter ©telle" ,,»er=

treten" finb unb »telleid)t fogar einmal femanb nad) unferm Blatte

greift unb tjort, bag es in ber ©chmeis einen „©prachfpiegel" gibt.

Der forets ber in unb um 3ürid) mognenben Dorftanbsmitglieber,
ber fid) monatlich sum „Grmeiterten Ausfchug" »erfammelt, mar febt

ftarf mit inn er n Angelegenheiten befd)dftigt/ am meiften mit
bem Antrag bee Berner ^meiguereinôDorftanbô/ brei ARitglieber, beren

polttifche Haltung mdhrenb bes iOeltfrieges feine ernften Bebenfen

ermedt hatte, aus bem Gefamtoerein ausgufchliegen.

Da ein Jchmeiserifcher Derein, ber baa tDort „beutfch" in feinem

Hamen führt - fo mürbe ber Antrag begrünbet -, bei ber heute herr=

fchenben ©timmung ohnehin bem Mißtrauen ausgefegt fei unb ber

Berner 3meig»erein bei feiner tOerbetätigfeit immer mieber auf biefes

Mißtrauen ftoge, bürfe er erft recht feine ^meifel an ber gut fd>meiseri=

fchen Gefinnung feiner Mitgtieber auffommen laffen. Der öorftanb bes

Gefamtoereins hätte es »on ftd) aus nid)t für nötig erachtet, bie poli=

tifd)e Haltung unferer Mitglieber su beurteilen; ba aber eine Ablef)=

nung bes Antrages sum Bruch mit bem blügenben Berner ^meigoerein

geführt, baburd) ben Gefamtcerein fdymer erfchüttert, feine neue 9eit=

fchrift ernftlid) gefährbet unb feinem Anfehen in ber Offentlid)feit fet>r

gefchabet hatte, erfud)te ber Dorftanb bie brei angefochtenen Mitglieber,
ohne ihnen politifd) nahesntreten, bie fchmierige läge burd)

freimilligen Austritt su beheben, mas aber alle brei ablehnten. Doch bas

tüohl bes öereins »erlangte biefe Gntlaftung, unb bas Opfer, bas mir

ihnen sumuteten, ber freimillige Austritt (of>ne Deroffentlid)ung!), mar
benn bod) un»ergleid)lid) geringer, als mas fie non uns »erlangten.

Hachbem fie aud) unfer smeites höfliches Gefud) mit Berufung auf ben

tüortlaut ber Gattungen abgelehnt hatten, fd)uf ber Dorftanb bie

faisungsmdgige Moglid)feit sum Auefd)lug. Die Berufung auf ©at=

Sung 2: „Der Öerein ift politifd) unb firchlid) parteilos" tonnten mir

ohnehin nicht annehmen, meil biefe Parteilofigfeit nur innenpolitifd)
gemeint fein fann unb bie Ginigfeit gegen eine dugere Bebrohung un=

ferer Freiheit felbft»erftdnblid)e Dorausfe^ung ift. laut ©at=

Sung 10 fonnten aber nur Mitglieber ausgefchloffen merben, „bie burd)
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geltliche Zusendung des „Sprachspiegels". Man hatte also aus der staat-

lichen Kongreßbücherei in Washington von uns gehört, und wir haben

wenigstens die Genugtuung, daß wir dort an „höchster Stelle" „ver-
treten" sind und vielleicht sogar einmal jemand nach unserm Blatte

greift und hört, daß es in der Schweiz einen „Sprachspiegel" gibt.

Oer Kreis der in und um Zürich wohnenden Borstandsmitglieder,
der sich monatlich Zum „Erweiterten Ausschuß" versammelt, war sehr

stark mit innern Angelegenheiten beschäftigt, am meisten mit
dem Antrag des Berner Zweigvereinsvorstands, drei Mitglieder, deren

politische Haltung während des Weltkrieges seine ernsten Bedenken

erweckt hatte, aus dem Gesamtverein auszuschließen.

Oa ein schweizerischer Berein, der das Wort „deutsch" in seinem

Namen sührt - so wurde der Antrag begründet -, bei der heute Herr-

schenden Stimmung ohnehin dem Mißtrauen ausgesetzt sei und der

Berner Zweigverein bei seiner Werbetätigkeit immer wieder aus dieses

Mißtrauen stoße, dürse er erst recht keine Zweifel an der gut schweizeri-

scheu Gesinnung seiner Mitglieder aufkommen lasten. Oer Vorstand des

Gesamtvereins hätte es von sich aus nicht für nötig erachtet, die poli-
tische Haltung unserer Mitglieder zu beurteilen) da aber eine Ableh-

nung des Antrages zum Bruch mit dem blühenden Berner Zweigverein

geführt, dadurch den Gesamtverein schwer erschüttert, seine neue Zeit-
schrist ernstlich gefährdet und seinem Ansehen in der Öffentlichkeit sehr

geschadet hätte, ersuchte der Vorstand die drei angefochtenen Mitglieder,
ohne ihnen politisch nahezutreten, die schwierige Lage durch

freiwilligen Austritt zu beheben, was aber alle drei ablehnten. Ooch das

Wohl des Vereins verlangte diese Entlastung, und das Opfer, das wir
ihnen zumuteten, der freiwillige Austritt (ohne Veröffentlichung!), war
denn doch unvergleichlich geringer, als was sie von uns verlangten.

Nachdem sie auch unser zweites höfliches Gesuch mit Berufung aus den

Wortlaut der Satzungen abgelehnt hatten, schuf der Vorstand die

satzungsmäßige Möglichkeit zum Ausschluß. Oie Berufung auf Sat-
zung 2: „Oer Verein ist politisch und kirchlich parteilos" konnten wir
ohnehin nicht annehmen, weil diese Parteilosigkeit nur innenpolitisch

gemeint sein kann und die Einigkeit gegen eine äußere Bedrohung un-
serer Freiheit selbstverständliche Voraussetzung ist. Laut Sat-
zung 10 konnten aber nur Mitglieder ausgeschlossen werden, „die durch
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ihr Dermal ten ôxe Beftrebungen bes Deterns fd)cibigen", unb eine un
mittelbare ©d)dbigung mar ben breien nicht nad)3umeifen; besgalb
fd)ien es bem Dorftanb notig, biefe ©aÇung 311 erweitern unb nad)

„fd)äbigen" einjufdjieben: „ober butch it>r Derbleiben fein 5(nfel)en ge=

fährben." Der Dorftanb ftetlt bet 3al)tesoerfammtung 1947 ben Eintrag,
©aÇung 10 in biefem ©inne 311 anbern unb bie neue Raffung auf bie

brei angefochtenen Blitglieber ansumenben.

(Eine anbete mid)tige Aufgabe mat bie Beratung eines neuen Der»

lagsoertrages mit bem Herausgeber unferes „©ptad)fpiegels", Paul
Haupt in Bern. Had) bem erften Dertrag hatten mir il)m für feben 3al)=
resbe3üger 3 ^raufen 3U entrid)ten. 0 ermies fid) aber, bag bet Betrag
non Einfang an etmas 31t fnapp berechnet mar; öagu fam bann bie Der»

teuerung won papier unb Drudfoften, fo bag ber Derleger für bie 3"=
fünft 4 $ranfen oerlangen mußte. Das hatte 3111* $olge, bag mir mit un=

ferm 3al)tesbeitrag ebenfalls um einen ^raufen f>®E)er gehen mußten,
mo3u mir bie ^uftimmung ber Btitglieber im Hooembet in einer ür=
abftimmung erhielten. Bei ber (Belegenheit fei gefagt, bag ber Detfeht
mit bem Derleger troh einigen ilnftimmigfeiten mit ber Druderei fel)r
angenehm unb freunblid) mar. tDir finb auch übet3eugt, bag er mit un»
ferer 3eitfd>rift fein gutes ©efd)äft macht, unb finb ihm für fein <£nt=

gegenfommen unb für bie fd)mude 51ufmad)ung ber Hefte banfbar.

in 2lusfd)uß befd>äftigt fid) in gemeinfamer Arbeit mit einem 2lus=
fchug bes £ottefforenr>ereins mit einer maßoollen Dereinfad)ung ber

Bed)tfd)reibung. 3n Dorbereitung ift aud) ein neuer tDerbefelbgug. in=
fachet unb billiger mare es, menu uns unfere BUtglieber bei ber IPet»
bung nod) fräftiger unterftüt3ten; einige menige finb erftaunlid) erfolg»
reich unb oerbienen unfern Danf. Der ©bmann

üöett 61c Jofyceööerfümmlung

00m 23. flîâtg 1947 in >lten

Die üerfammlung 3äblte 46 (Teilnehmer, mar alfo außerordentlich
gut befud)t. Die fahungsgemäßen (Befcpäfte fonnten rafch erlebigt mer=
ben. 3um erftenmal feit langer fd>ließt bie 3al)resrechnung mit
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ihr Verhalten die Bestrebungen des Vereins schädigen"/ und eine un-
mittelbare Schädigung rvar den dreien nicht nachzuweisen/ deshalb
schien es dem Vorstand nötig, diese Satzung zu erweitern und nach

„schädigen" einzuschieben: „oder durch ihr Verbleiben sein Ansehen ge-
fährden." Oer Vorstand stellt der Jahresversammlung 1947 den Antrag,
Satzung 10 in diesem Sinne zu ändern und die neue Lassung auf die

drei angefochtenen Mitglieder anzuwenden.

Line andere wichtige Aufgabe war die Beratung eines neuen ver-
lagsvertrages mit dem Herausgeber unseres „Sprachspiegels", Paul
Haupt in Bern. Nach dem ersten Vertrag hatten wir ihm für jeden Iah-
resbezüger Z Franken zu entrichten. Cs erwies sich aber, daß der Betrag
von Anfang an etwas zu knapp berechnet war/ dazu kam dann die Ver-
teuerung von Papier und Oruckkosten, so daß der Verleger für die Zu-
kunft 4 Kranken verlangen mußte. Oas hatte zur Folge, daß wir mit un-
serm Jahresbeitrag ebenfalls um einen Franken höher gehen mußten,

wozu wir die Zustimmung der Mitglieder im November in einer Nr-
abstimmung erhielten. Bei der Gelegenheit sei gesagt, daß der Verkehr
mit dem Verleger trotz einigen Unstimmigkeiten mit der Druckerei sehr

angenehm und freundlich war. Wir sind auch überzeugt, daß er mit un-
serer Zeitschrift kein gutes Geschäft macht, und sind ihm für sein Gnt-
gegenkommen und für die schmücke Aufmachung der Hefte dankbar.

Ein Ausschuß beschäftigt sich in gemeinsamer Arbeit mit einem Aus-
schuß des Korrektorenvereins mit einer maßvollen Vereinfachung der

Rechtschreibung, In Vorbereitung ist auch ein neuer Werbefeldzug. Gin-
facher und billiger wäre es, wenn uns unsere Mitglieder bei der Wer-
bung noch kräftiger unterstützten/ einige wenige sind erstaunlich erfolg-
reich und verdienen unsern Dank. Oer Obmann

Bericht über öle Jahresversammlung

vom 2Z. März 1947 m Glten

Oie Versammlung zählte 46 Teilnehmer, war also außerordentlich
gut besucht. OLe satzungsgemäßen Geschäfte konnten rasch erledigt wer-
den. Zum erstenmal seit langer Zeit schließt die Iahresrechnung mit
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